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Preußischer Landtag.
Berlin, 23. Oktober. Jn der heutigen Sißung des ge

Landtages wurde zunächst die Schiedmannsordnung in
zweiter und dritter Lesung gegen die Stimmen der Kom-
munisten angenommen, ebenfo die Verwaltungsgebühren-
ordnung. Dann wurde die namentliche Abstimmung über
den Gesetzentwurf betreffend Zustimmung der Aufsichtsbehörde
zum Abbau von Wahlbeamten wiederholt. Bisher hatte sich
dabei dreimal Veschlußunfähigkeit des Hauses .herausgestellt,
da die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei sich
an der Abstimmung nicht beteiligten. Das geschah auch
diesmal. Es wurden nur 199 Stimmzettel abgegeben, zu
der Veschlußfähigkeit fehlten 13 Abgeordnete.

Jn der neuen eine Minute später anberaumten Sißung
stand die »

dritte Lesung des Hanshalts
auf der Tagesordnung, wobei für jede Fraktion nur eine
halbe.Stunde Redezeit vorgesehen war.

Abg. Heilmann  S.! warf der Rechten Wahlmache
vor. Für die Abkommandierung von vier Dutzend Ab-
geordneten zur Annahme der Dawesgesetze hatten {ich die

..Deutschnati-onalen vier Ministersihe verspreGerk-;-Iosfsen,�-;oin-s-� Abg
Stimmenkauf, wie ersehmählicher noch niemals im deutschen
Parlament erfolgt sei.  Als der Redner den Deutschnationalen
vorwarf, sie hätten Erzberger in den Tod gehegt, ertönten
laute Pfuirufe rechts. Abg. Voß  Nat·-Soz.! rief: »Frecher
Jude.««! Der Redner trat- für die Farben schwarzsrokgold
ein und führte weiter aus; Wilhelm U. hätte vor 20 Jahren
entmündigt werden müssen. .

Abg. von der Osten  Dtn.! wies die Angriffe des Vor-
redners gegen seine Partei zurück. Die wahlrebe Heilmanns
habe von Entstellungen geschichtlicher Wahrheiten gewimmelt.
Vier Ministerposten im Reiche würden bei einem 12köpsigen
Kabinett den Deutschnationalen noch keinen maßgebenden
Einfluß gesichert haben. Die preußische Regierungspolitik
sei dagegen fast dauernd sozialdemokratisch orientiert. Die
Sozialdemokratie wolle keine Zölle, obgleich sie sich dadurch
mit ihren eigenen Theoretikern in Widerspruch sehe. Der
Redner trat weiter ein für .
Veseitung der unsinnigen w f », » «, . », �
und für eine vernünftige Finanzpolitik Unsere Jugend sei
verlottert, unsere Kultur im Niedergangr. Das königliche
Preußen aber sei nach 1813 in wenigen Jahren als Phönix
aus der Asche wieder emporgestiegen. Der Redner wies die
Angriffe auf die Hohenzollernfamilie zurück und erklärte:

Q [I1 PL

»Wie kämpfen für eine wirkliche Volksgemeinschaft und für
den Geist von Potsdam gegen den Geist des Großkapitals,
für ein neues Preußen aus der glorreichen Grundlage des
alten Preußens.«

Abg. Dr. von Eampe  Dt. Vp.!: Die wahlrebe des Ab-
geordneten Heilmann ist geboren aus dem Aerger darüber,
daß die Dinge im Reiche nicht so gelaufen sind, wie seine
Partei es wünschte. Wir hoffen, daß der 7. Dezember ihm
und seinen Freunden die richtige Antwort geben wird. Jn

· der Koalitionspolitik muß man bedenken, daß wenn eine
Partei von der Mitverantwortung ferngehalten wird, aus
der Opposition eine seindliche Stimmung gegen den Staat
entsteht. Vom überragenden marxistischen Einfluß im preußi-
schen Kabinett kann man wohl nicht sprechen. Der Haupt·
wert der Koalition hat sich in den Erfolgen in Oberschlesien,
Hannover und den Rheinlanden gezeigt. Wir stehen unbe-
dingt zu der Politik, die wir bisher getrieben haben.

Abg. Dr. Schwering �.! wandte sich gegen die Aus-
führungen des Abgeordneten von der Osten. Jn den ver-
flossenen 5 Jahren sei der ruhende Pol gewesen die Zen-
trumspolitik, die keine Parteipolitilh sondern Staatspolitik
war. Die Deutsche Volkspartei treffe der Vorwurf ohne
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Sonntag, den 26. Oktober.

Grund, die jetzige Krisis herbeigeführt zu haben. Die Reichs-
tagsauflösung sei ab

m Parteipolitik heraus-
zuhelfen. Die Geschlossenheit der Deutschnationalen Volks-
pattei sei seit dem 29. August dahin. Die Deutschnationalen
hätten mit ihrem Schnorren um Regierungssitze ein Vild ge-
boten, daß einem der Ekel ankommr. Erst wenn die Deutsch-
nationalen sich als wahrhaft christliche und nationale Partei
erwiesen hätten, seien für das Zentrum koalitionsfähig.
Der Zentrumspattei bleibe die Freiheit der Entschließung, sie
sei bereit, mit jedem zusammenzuarbeiten, der guten Willens sei.

Ab. Dr. Meyer  Komm.! polemisierte gegen die Sozial-
demokraten. .

Abg. Vaczewski  Pole! beschwerte sich über die Ver-
gewaltigung der Polen in Oberschlesien Er wurde zur
Ordnung gerufen, als er den Kultusminister Dr. Voelitz als
Feigling bezeichnete.
- Abg. »von der Osten  Dtn.! wandte sich in persönlicher
Bemerkung gegen die Ausführungen des Zentrumsredners
über das »Schnorren um Ministersitze.«

Abg. Dr. Stefsens  Dt. Vp.! protestierte gegen die uner-
hörte Behandlung der Deutschen in Polen. "
.  s  «« « AI k s
Schnorren ftamme von der ,,Deutschen 3eitung«.

Nach einer kurzen Auseinandersetzung zwischen den Ab-
geordneten Dr. Schreiber  Dem.! und Dr. von Eampe
 Dt. Vp.! war die allgemeine Aussprache beendet, woraus die
einzelnen Voranschläge in schneller Folge angenommen und
der Gesamthaushalt in der Schlußabstimmung gegen die
Stimmen der Kommunisten verabschiedet wurde. Nächste
Sitzung Freitag, 10 Uhr. Tagesordnung: Kleine Beilagen
unb Anfragen, sowie namentliche Abstimmung über das Miß-
trauensvotum der Deutschnationalen.

Die Mißtrauensanträge im Preußischen
Landtag abgelehnt.

Berlin, 24. Oktober. Jm preußischen Landtag wurde
das deutschnationale Mißtrauensvotum gegen den Minister-
präsidenten Vraun in namentlicher Abstimmung mit 192 gegen
97 bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Das Mißtrauensvotum gegen den Minister des
Severing, wurde mit 205 gegen 80 Stimmen bei eine
enthaltung abgelehnt.

Das Mißtrauensvotum gegen den Handelsminister Siering
verfiel ebenfalls der Ablehnung. Dafür stimmten 79 Abge-
ordnete, dagegen 198, einer enthielt sich der Abstimmung.

Auch das Mißtrauensvotum gegen den demokratischen
Landwirtschastsminifter Wendorff wurde mit 197 gegen 82
Stimmen bei drei Enthaltungen abgelehnt.

Damit war die Tagesordnung erledigt. Vizepräsident
Garnich stellte das fest und erbat die Ermächtigung für das
Präsidium, den Landtag bis zum 6. Dezember noch einmal
einzuberufen, falls die politischen Verhältnisse es erforderlich
machten· Das Haus stimmte diesem Vorschläge zu· Darauf
wurde die Sitzung geschlo n.

Jn diesem Augenblick erhob {ich auf der Tribüne ein
junger Mann und warf mit lautem Zuruf einen großen Stoß
kommunister Flugblätter in den Saal. Die Tribünen wurden
darauf geräumt, während der Sihungssaal sich langsam leerte.
Schluß gegen 12 Uhr.

Zu Hergts Amtsmederlegung
Berlin, 24. Oktober. Zu der Amtsniederlegung des

bisherigen Parteivorfitzenden Hergt bemerkt die ,,Kreuz-
zeitung«:· »Der Rücktritt des Staatsminifters Dr. Hergt
von der Parteileitung bedeutet eine loyaleEinlöfung feiner
nach der Abstimmung über die Dawesgesehe gegebenen
Erklärungen. Die Zxersplitterttng der deutschnationalen
Reichstagsfraktion mußte, wie sich nun einmal bie Dinge
im politischen und besonders im Parteileben zu entwickeln

nnern, 
timm-

Ziehung 2. Klasse am l4. und I5. November 1924.
pflegen, auch auf die Parteileitung Wirkungen ausüben.
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deutschnationalen Wähler, bestürzt über das Ja der 48,
einen Teil der Schuld an diesem Vorgange der Führung
zufchob Dr. Hergt hat nun die Konsequenzen gezogen
und dadurch den Aufmarfch für die bevorstehenden Wahlen
fraglos erleichtert. Er hat damit der deutschnationalen
Sache ein .persönliches Opfer gebracht, das ihm, der lange
Jahre die Partei geführt hat, nicht leicht geworden sein
kann  Die Parteileitung hat ihm mit Recht den Dank
für seine unermüdliche Tätigkeit ausgesprochen Auch wer
nicht immer mit seinen Entschlüssen und deren Ausführung
im einzelnen einverstanden gewesen ist, wird sich dieser
Anerkennung anschließen, namentlich wenn er sich die
Schwierigkeiten der Führung einer großen Partei in der
heutigen Zeit vergegenwärtigt Kritik ist oft leicht, weil
sie die Niotive nicht immer übersieht. Die Deutfchnatiw
nalen aber werden ihren Dank an den zitrückgetretenett
Führer am besten abstatten können, wenn sie jetzt in
fester Geschlosfenheit in den Wahlkamps gehen«

Die Tätigkeit der «Könftrvllkommissio«nen.
Berlin, 23. Oktober. Jn der Woche vom 13. bis

18. Oktober wurden von der interalliierten Kontrollkom-
mission aufgesucht: 24 Truppeneinheitem 31 Heeres-
anstalten und Verwaltungsstellen, 42 Polizeistellen, 30
Firmen und Fabrikbetriebe Außerdem fand ein nicht
angesagter Befuch beiseinem Truppenteil in Dessau statt.
Unter den der Kontrolle unterzogenen Fabrikbetrieben be-
fanden sich folgende Firmen: Auer A.-G. Berlin, Berliner
Maschinenfabrik A-G. vormals Schwarzkopff, Briickem
müller in- Tempelhof, Koelle u. Hensel in Wittenau,
Vereiuigte Freiburger Uhrenfabriken in Freiburg in
Schlesien, Hugo Schneider A.-G. in Leipzig, Phönix in
Hürde, Mannesmann-Röhrenwerke in Witten usw.

Berlin, 23. Oktober. Vor einigen Tagen hat die
Verwendung einiger alter unbrauchbarer Geschützrohre als
Artillerieziel auf dem Schießplatz in Königsbrück bei
Dresden Pariser Blättern Veranlassung zu der Falsch-
meldung gegeben, in Dresden feien 20 schwere, besondere
Geschiitze gefunden worden. Neuerdings wird von der-
selben Presse die Tatsache, daß die interalliierte Militär-
kontrollkommission bei einem Besuch der Borfigwerke in
Tegel in der Herstellung begriffene Stahlflaschen festge-
stellt hat, als Anlaß benutzt, um die Nachricht zu ver-
breiten, die interalliierte Niilitärkontrollkommission habe in
den genannten Werken mehrere tausend Granaten ge-
funden, die von der deutschen Regierung entgegen den
Bestimmungen des Versailler Vertrages bestellt worden
seien. Dies sei ein weiteres Beispiel dafür, daß gewisse
Kreise, denen der glatte Verlauf der Generalinspektion
unerwünscht ist, sich bemühen, die Welt über den Stand
der deutschen Abrüstung irre zu führen.

Getreidepreisa Steuerstundungen und
Zollfrage "

Man schreibt uns: Die Kaufkraft der Laudwirtschaft
beginnt sich endlich nach den günstigeren Getreidenotierungen
der lehren Zeit, wenn man Vergleiche mit den Preisen
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der Jndustrieerzeugnisse zieht, zu bessern.
werden Stimmen laut, die sich gegen die hohen Preise
landwirtschaftlicher Produkte wenden. Dies geschieht teil-
weise sogar mit sachlich nicht begründeten Vorwürfen, wie
etwa, die deutsche Landwirtschaft wolle sich zum Nachteil
unserer gesamten Wirtschaft bereichern  u. a. auch dadurch,
daß sie mit Verkäufen hinter dem Berge halte!. An die
Reichsbank wird daher z. B. das Ansnchen ge·tellt, die
800 Millionen Wechfelkredite für die Landwirtkchaft auf
keinen Fall weiter zu Verlängern; dadurch soll die Land-
wirtschaft dann letzten Endes gezwungen werden, Getreide
ohne Rücksicht aiif etwaige ungünstige Marktlage ehestens
zii verkaufen So wird auch von verschiedenen Seiten
dahin gestrebt, daß die seinerzeit den Landwirten bewilligten
Steuerstundungen nunmehr rückgängig gemacht werden,
und vom Reichsernährungsministeriiiin fordert man allen
Ernstes deii Verzicht auf die ,,beunruhigende« Zollvorlage,
die ein Grund mit zu der Hausse am Getreidemarkt und
in ihrer Wirkung »konjunkturbildend« sei.

Die Jndexzifferii der Jndustrieprodukte sowie des Ge-
treideinarktes zeigen in der ersten Oktoberhälste zweifellos
die Neigung, sich einander auszugleichen, was sich in Wirk-
lichkeit natürlich nicht ohne Erschiitteriingen vollzieht Mart
niuß hierbei berüclfichtigen, daß im Sommer die Getreide-
preise unter der üblichen Grenze lageii, während sie sich
heute über dem Durchschnitt von 1914 bewegen. Die
spätere Hereinbringiing der Ernte von 1924 ist offenbar
schuld an dieser Preisbildung, die alle Kennzeichen einer
vorübergehenden Ueberspannung aufweist. Von einer Zu-
rückhaltung von Brotfrucht wird um so weniger die Rede
seiii können, als die Ernte zum Teil leider feucht ein-
gebracht werden mußte und vielfach kaum das Lagern ver-
trägt; infolge anhaltender Regengüsse ist das Getreide
zudem in nianchen Landstrichen bekanntlich ausgewachsen
und nicht mahlfähig. Mit einem Roggenpreise von 10 Mk.
für den Zentner statt eines Durchschuittspreises von in
der Regel 8 Mk. wird immerhin zu rechnen sein, aiich
nachdem der Getreideinarkt durch die allmählich beginnenbe
größere Ziifuhr entlastet sein wird, da sich sowohl das
deutsche wie das Weltmarkt-Preisniveau über den Stand
von 1923 gehoben hat.

Kreditrestriktionen und Aufhebung von Steiierstun-
bringen könnten wahrscheinlich eine Senkung der Getreide-
preise nicht herbeiführen, da im Laufe des letzten Sommers
die Ernte ziim großen Teil bereits auf dem Halme ver-
kauft oder verpfändet werden mußte, so daß der Landwirt
auf die heutige Getreidepreisbildung verhältnismäßig wenig
Einfluß hat. Abschiieiden der bewilligten Wechfelkredite
miißte daher im Gegenteil für viele Landwirte den Ruin
bedeuten; eine Preissenkung des Getreides würde kaum
davon zu erwarten sein.

Ueber die Getreidezölle und deren Ausmaße läßt sich
ein endgültiges Urteil zur Stunde nicht fällen; auf jeden
Fall muß bestritten werden, daß eine Zeit der vorüber-
gehenden Konjunkturschivankiingen einwandfreies Material
zur Beurteilung so tiefgehender Fragen liefern kann· Die
Zollfrage ist ein Gebiet, an das man am besten ohne alle
Vorurteile herantritt; wie sie entschieden wird, trägt mit
zum Gedeihen und Verderb unserer heimischen Landwirt-
wirtschaft bei.

Jnternierung Schulz-Forsters?
Bnbnneft, 23. Oktober. Wie der ,,Pester Llohd«

berichtet, befindet ich Schulz-Förster noch immer in Polizei-
hast, obwohl es entfchieden ist, daß er aus Ungarn aus-
gewiesen und abgeschoben wird. Hiermit hat es jedoch

is«

seine Schivierigkeiten, da keines der Nachbarländer geneigt l
ist, Schulz-Förster zu übernehmen. Es wird, so schreibt
das erwähnte Blatt, nichts anderes übrigbleiben, als Schulz-
Förster in einem Jnternieriingslager unterzubringen.

ztssoch immer Ruhrgefangene widerrechtlich
festgehalten.

Wie wir aufgrund von Briefen feststellen müssen, be-
finden sich immer noch Deutsihe, die wegen politischer
Vergehen während des Riihrkriegcs verhaftet unb ver-
urteilt worden sind, in französischen Gefängnissem obwohl
die Franzosen durch den am 31. August unterschriebeneri
Pakt von London zur Amnestie in allen Fällen sich ver-
pflichtet haben, in denen das Vergehen keinen Tsideserfolg
hatte. Wir können zunächst Hans Stach und Richard
Raube nennen. Beide werden trotz aller deiitschen Ver-
suche, sie durch Verhandlungen aus der Haft zu befreien,
noch immer im Gefängnis zu Zweibrüeken festgehalten.
Stach ist seit dem 17. März 1923 in französischer Ge-
fangenschafr Er war erst zu 15 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt, dann zu 10 Jahren Zuchthaus »begnadigt«
worden, nachdem er auf der Flucht einen französischen

Schon aber "

» Nerven schwer gelitten.

Soldaten durch einen Pistolenanschuß verleht hatte. Raube,
der seit dem 31. August 1923 in Haft ist, war wegen l
Verwnndung zweier Franzosen erst zum Tode verurteilt
worden. Fünf Monate lang hielt man ihn im Glauben,
daß er bald erschossen werden würde; dadurch haben seine

Dann wandelte maii die Strafe
in lebenslängliche Zuchthausstrafe um. Wie es diesen
beiden Opfern ihrer Vaterlands-liebe geschieht, so geht es
auch andern. Die zuständigen Stellen dürfen keine
Llliittel unversucht lassen, gegen denfranzösischen Vertrags-
bruch zu protestieren und die Gefangenen zu befreien.

Die deutsche Agrarkrise
Stettin, 24. Oktober. Zur Frage der Einftellung der

intensiven Wirtschaft hat der Vorstand der pommerschen
Laut-wärt aftskammer neuerdings in längeren Ausführungen
Stellung genommen. Es wurde folgende Entschließung an-

genommen: »Die Erwartungen auf baldige Besserung der
Verhältnisse haben sich nicht erfiillt. Auch heute steht die
Landwirtschaft in der Ein- und Ausfuhrfrage vor völliger
Ungewißheit. Die Zollfrage ist in keiner Weise gefördert
worden. Nach wie vor dauert der unerträgliche Zustand an,
daß die Landwirtschaft einseitig gegenüber der Jndustrie be=
nachteiligt ist. Jn welcher Weise sich die Preisabbauaktion
für die Landwirtschaft auswirken wird, bleibt abzuwarten.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eine gewisse Exten-
sivierung zurzeit unvermeidlich und bereits im Gange ist.
Trotzdem wird es das Bestreben der Landwirtschaftskammer
sein, im Rahmen des möglichen die Erzeugung von Nahrungs-
mitteln auf größter Höhe zu halten.

Noch heute
muß das Abonnenient auf das

täglich erskheinende

I Naiiislaiier Stadtblatt |
I » · I

fur den Monat November« bewirkt werden,
wenn in der Zustelliing keine Unterbrechnng erfolgen soll.

Alle Landbriefträger, Postanstalten .
sowie unsere Geschästsstelle Andreaskirchstraße 18,

bie Ausgabestellen: Gaul, Wilhelmstraße und Klosterstraße
Leppin Ring, Siebenhaar Schützenstraße

und unsere Aiisträger -
nehmen dauernd Bestellungen an;

i Loknlem
Nachdruisli unserer Originalberichtebsiiwie Jiiserate, auch auszugsweisever o en.

�P? Qiantslau, 25. Oktober.
Sabbath des Herzens.

merke auf den Sabbath Deines Herzens, daß
Du ihn feierstl Schleiermacher.

Jn den Propheten schon war es leise aufgeklungen, was
dann in Jesus Christus große Forderung wurde: Das Opfer
müsse aus einer äußerlichen Kulthandlung zu einer immer-
währenden Bestimmtheit und Bereitschaft des Herzens werden.
Mit der Umwertung des Opfers mußte auch &#39;ber Sabbath
seine nur äußerliche Gültigkeit verlieren: wir wissen, daß
Jesus oft am Sabbath geheilt und geholfen hat. Schleier-
machers ort rückt nun den Sabbath ganz in das Bereich
des inneren subjektiven Erlebens. Aus dem Sabbath des
Tempeldienstcs, der Reinlichkeit und Freiheitsbeschränkung ist
der ,,S abbath des Herzens« geworden. Und wir
denken dabei an eine tiefe und große Feier, an stilles, warmes
Glück von Gott, in uns und für die anderen.

Müßte nicht solcher ,,Sabbath des Herzens« imm er
ein? �- Kann man dem Herzen befehlen, sechs Tage still
und dunkel zu sein, am fiebenten aber heil zu feiern? �-
Und ist es nicht Schwäche und Selbstbetrug, wenn man den
Sonntag nur deshalb »feiern« kann, weil man den dunklen
Hintergrund der sechs Werktage hinter sich hat?�Die Seele
ist immer ba, nicht nur am Sonntag vormittag, wenn sie in
die Kirche geführt wird. Die Seele geht auch mit über die
Alltagsstraßr. in die Schule, in die Arbeit. Sie zittert mit
in unserer Angst; sie freut sich ganz still mit an unserer
Freude. Sie ist immer da. Das vergessen wir sehr oft. Wir
gehen dunkle, schlechte Gänge und vergessen, daß wir ein
Kind, unsere Seele, mitführen! Und wir überhören das leise
Bitten des Kindes. Es bittet immer, besonders im dunkelsten
lärmenden Tal, um Licht, um Feier, um Sabbath. �merken
wir boch auf den Sabbath unserer Seele, daß wir ihn feiern!

,,Keine Zeit! Kein Geld! Zu viel Sorgen» Das
sollen Entschuldigungen sein, deshalb sollen wir unserem
Seelenkinde seinen Sabbath nicht gewähren können? �
Ach, wir haben ben Sabbath, unseren christlichen Sabbath
noch nicht recht verstanden! Unser Sabbath kostet kein Geld,
verschlingt keine Zeit,· er kann auch mitten in Sorgen ge-
feiert werden. Unser Sabbath verlangt nicht Festkleidung,
saubere Hände, äußere Ruhe. Unser Sabbath ist im Herzen.
Und da kann er beim Lärm von Eisenhämmern wie hinter
dem Pfluge am grauen Montagmorgen oder in wachen
Nächten gefeiert werden, dieser unser sonniger Herzenssabbath
Werken wir auf ihn! -

Unser Sabbath hat mit Nichtstun nichts zu tun. Goethe
agte: ,,Des rechten Mannes wahre Feier ist die Tat«. �
Unser Sabbath « ist Kraft und Licht. Wissende Dankbarkeit
für Kraft und Licht von oben, ftrebenber Wille um Kraft
und Licht für die anderen, und daher seliger Besitz von Kraft
und Licht in uns selbst. Das will die Seele, dies Gottes-
kind, immer, immer! merken wir darauf?

Könnte solcher Sabbath nicht immer fein? Ach, er
müßte immer sein!

Solche: Herzenssabbath der immer ist, schließt den
Sonntag, der nur alle sieben Tage ist, nicht aus. Die ge-
meinsame große Feier am Tag des Herrn ist der große
Leuchter, an dem wir unfere kleinen-Werktagskerzen anzünden «
dürfen und müssen. Dann kann vielleicht jeder Tag ein Tag
des Herrn werden. Der Sonntag der Gemeinde hilft dem
immerwährenden Sabbath des einzelnen Herzens. Nur wenige
Menschen sind ,,Sonntagskinder«, alle Menschen aber müssen
Sabbathsmenschen sein, b. h. allezeit helle, starke, fröhliche,
in sich, von Gott, für die andern. �merken wir auf unfern
Sabbath!

Er kann auch wiederum dem Sonntag helfen. Die
rechte Sountagsheiligung ist, daß wir heilige Werktage haben,
tätige, herzensreine Wochentage, durch die dann berftille,
bankenbe Sonntag noch heller und reiner unb freudiger,
noch heiliger wird. Nach solcher Werktage-Vorbereitung kann
dann der schöne Gedanke ans dem Heidelberger Katechismus
in uns Wirklichkeit werden, daß wir am Sonntag »den
ewigen Sabbath in� unferm Leben anfangen« �-� Theile.

�= »Das Exteinporalwt oder »So ein Mädel« wurde
am vergangenen Donnerstag auf der Grininkfchcii Bühne vor
voll besetzteni Saale diirch den Kath. Gefelleiivereiii in Szene
gesetzt. Die Handlung hat einen überniüiigeii Backsischstreich
der schalkhafteii Piofessorstochter Lotte zum Gegenstand. Jn
feschester Backsischnianier räumt sie die letzten Hindernisse zii
ihres Vaters zweiter Ehe aus dem Wege, indem sie dem zu-
künftigen.,,Brüderleiii« der ein sehr niiserabler Lateiner ist, das
Exteniporale aus dein väterlichen Konzept ,,spickt«  abschreibt!.
Sie schreibt zuviel ab, mehr als Papa diktiert hat und so
koninit die ganze Fälschung vor das Forum des gestrengen Di-
i·ektors, der noch dazu ein eingefleischter Junggeselle uiid Ehe-
feind ist. Hierbei entstehen die verzwicktesten Situationen, die
das Zwerchfell des Zuschaners immer und immer wieder zu
Erschütteruiigeii reizen, bis schließlich doch alles ein gutes Ende
nimmt und selbst der weiberfeiiidliche Direktor gute Miene zum
bösen Spiel macht.

Die Darsteller entledigten sich ihrer Aufgabe mit viel Humor .
nud Temperament. Darstellung und Zusammenspiel waren an-
erkennenswert gut. Die übermütig» schelniische Lotto, der immer
in Aengsten schwebende Professor, die elegante Schriftstellerin
und zukünftige Frau Professor, sowie der polternde Direktor
waren tadellos wiedergegeben. Ebensogut wurde das urkoniische
Ressort bestritten von. der ulkigen Anfwartefrau Hultsch, dem
originellen Schuldiener Krunibiegel mit der Schnapsflasche und
dem Untertertianer Wagner mit der Badehose am Herzen. Die
harniloseiiWitze erregten viel Heiterkeit und eine Lachsalve folgte
der anderen. Blau konnte wieder einmal herzlich lachen. K.

== Von den neuen evangelischen Kirchenglocliem Am
Donnerstag, nachmittags 3/44 Uhr, läutete zum letzten Male
allein, die seit 1917 einsam gebliebene Glocke unserer evan-
gelisclien Kirche; galt es doch, die Gemeinde zu rufen, um
vor dem Hauptportal die neuen Glocken zu begrüßen. Wer
irgend konnte, machte sich frei, um bei diesem frohen, feier-
lichen Akt dabei zu sein. Auf bekränzteni Wagen standen
vor der Kirche die beiden Glocken, im Kirchenportal hatten
die Geistlichkeit, der Kirchenrat und die Vertreter der Stadt
Aufstellung genommen; den weiten Straßenplatz füllten die
Gemeindeglieder. Mit einem eigens zu diesem Tag ver-
faßten Choral begann die Feier, dann folgte der ,,Gruß an
die Glocken«, von Frl. Eise Grimm sehr gut vorgetragen.
Nun vereinigten sich Jugend bis· Alter  Gertrud Tomek, Frl.
Gertrud Kansy, Herr W. Schmigalliy Herr Wiese!, um in
vier Gloikenspriichen den Gruß der Gemeinde zu bringen.
Die darauf folgende Ansprache des Herrn Pastor Peschel
faßte die ganze, große Freude der Gemeinde über diesen Tag
zusammen und stellte sie unter das Wort der Schrift: ,,Dies
ist der Tag, den der Herr macht! Lasset uns freuen unb
fröhlich darinnen fein." Mit dem Choral: »Ach bleib� mit
deiner Gnade« schloß die kurze, aber feierliche Stunde. �-
Am kommenden Sonntag findet um 9 Uhr der Glocken-
weihefestgottesdienst statt; die Festprcdigt hält Herr Pastor
Fuhrmann. Chvrgesänge werden die Feier verschönen, ebenso
die Nachfeier um 5 Uhr nachmittags, bie gefanglici! reich aus-
gestattet ist und Ansprachen aller drei Geistlichen bringen wird.

= Volksbildungsvereim Der Vortrag des Direktors
der Wetterwarte Krietern, Herrn Dr. Feige, über ,,Deutsche
Luftschiffahrt" und die ,,Ainerikafahrt des L.  126« hat
das gebracht, was er versprach. An der Hand einer großen
Anzahl Lichtbilder gab er einenUeberblick über die Ent-
wicklung deutscher Lufttechnik in der Nachkriegszeit Das
Herz ging einem auf, wenn nian sah, was Deutschland, wenn
es arbeitet, leisten kann. Herr Dr. Feige verstand es, manche
oft für uns Laien schwererverstäiidlichen Dinge so klar zu
bringen, daß man mit fvrtgesetzter Spannung seinem oft
lannigen Vortrag lauschte. r danken es dem Volks-
bilbungsverein, daß er diesen Abend gab. Es durfte von
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Herbstsorgetil
Tatsäcl!licl! �- er ist da!
Die Kinder, die eben noch, das Näschen platt an die

Scheiben gedrückt, auf die von kalten Herbstwinden durch-
fegten Straßen geblickt hatten, tänzeln laut schreiend der
Mutter entgegen: »Er ist da, Mutti!«

Diese blickt achselzuckend aus die kleine Schar. Sie be-
greift nicht sogleich die Ursache der Erregung ihrer Sprößlinge.
»Was denn, Kinder? Wer ist ba?� »Aber Mutti, kannst
Du es Dir nicht denken?« Darob natürlich große Freude.
Und wilb durcheinander schwirrt es von den kleinen Lippen:
»Der Kartoffelmann ist da, Mutti. Unten steht sein Wagenl«

Schnell eilt die Mutter, von der jubelnden Kindersehar
umringt, an das Fenster. Richtig!

Ein schwerer Ackerwagen hat vor der Türe halt gemacht,
mit schmutziggrauen wulstigen Säcken beladen, von massigenPferden gezogen, deren dampfende Leiber durch wollene DeZnZfschützt sind. Schwere Schritte stampfen bedächtig die Tre » enau.

»Wer sagt Euch denn, daß die Kartoffeln für uns sind?
Bielleicht sind sie für Frau Müller �� ober für Frau Schal; �
oder gar für � � �«

Ein zaghastes Klingeln schneidet der noch zweiselnden
Mutter das Wort ab. Tatsächlich, es scheint so � sie sind
da, die Kartoffeln! Ein befreiender Seufzer entringt fiel! den
Lippen der sorgenden Hausfrau, sie geht zur Türe-s- öffnet �

»Ich bring� die Kartoffelnl« Ein breiter Mund verheißt
grinsend die Botschaft. Ein erdiger Geruch dringt durch die
geösfnete Tür in das Jnnere der Wohnräume hinein. Und
nun geht es los, hinunter in den Keller, wo Sack für Sack
zum Gaudium der Kleinen in eine Kiste entleert werden.
All� die Fragen: Ob sie auch gut sind � ob schon viel ge-
liefert sind �. ob gerade hierher die erste Sendung gegangen,
finden durch ein eintöniges ,,ich weiß nicht« Beantwortung. �-

Der wunde Punkt der Bezahlung ist vorüber, der Wagen
längst entschwunden. Die Hausfrau aber blickt. sinnend zur
gegenüberliegenden Ecke des Kellerraumes, wo die gähnende
Leere durch Holz und Kohlen, als Vorbeuge für einen kalten
Winter, ausgefüllt werden soll. »Wenn dieses erst erledigt
wäre �� � ��l" Ein neuer Seufzer entflieht den besorgten
Hausfrauenherzem in Gedanken durch einen Uebersehlag über
die Haushaltungskasse begleitet. � «

Sei dem, wie es sei, es kann ruhig gesagt werden: Die
Kartoffelbeschasfung in diesem Jahre ist eine wesentlich leichtere,

Da ging es hart· zu. Was. hatte man
für Geld, da die Kartoffeln bestellt warben! Und bei der
LieferUngP Meistens reichte es kaum als Trinkgeld. Es war
wirklich ein Kunststück, den mehrmonatlichen Bedarf bis zum
Erscheinen der neuen Ernte zu decken, für unzählige blieb es
ein nie zu Wege dringendes.

Dieses alles aber liegt heute hinter uns � versunken,
doch nicht vergessen. Ein böser Traum, der durch die Renten-
mark  knapp nur, sehr knapp ist sie vertreten! zu einem
besseren Erwachen gewandelt wurde.

� Die wahre wirksame Verjüngungskun Die
Menschen haben stets das Altern gefürchtet, unb der Wunsch,
jung zu bleiben oder wieder jung zu werden- ist von der
Einbildungskraft unerschöpflich in immer neuen Bildern und
Vorstellungen wiederholt worden. Aber weder die goldenen
Aepfel des Lebens, noch den Jungbrunnen oder die Altcveiber-
mühte hat es je anders als im Märchen gegeben, und auch
die neuzeitigen Verjüngungsversuche begegnen allseitigem und
wohlberechtigten  Zweifel. Vorläufig gibt es nur zwei er-
probte Mittel, um dem Körper über seine Jahre hinaus Frische,
Kraft und Leistungsfähigkeit zu verleihen, das ist die Müßig-
keit und stetige Uebung des Körpers. Beide »Mittel er-
gänzen sich. Um mäßig zu leben, bedarf es keiner Vorbe-
bereitungen. Der feste Wille, Ausschweifungen zu vermeiden,
ist hinreichend, um das Ziel zu erreichen. Aber es genügt
nicht, etwas Uebles nicht zu tun; tätiges Schaffen muß hin-
zukommen. Der durch Mäßigkeit vor Schwächung bewahrte
Körper muß durch Uebung gekräftigt werden. Die schlaff
werdenden Muskeln müssen zunehmen, ihr Spiel muß das
Blut rascher, kräftiger burch die Blutgesäße treiben, das Herz
muß zu vermehrter Arbeit in vorsichtiger Weise angeregt
werden. Dies kann in erster Linie bei geregelten Leibes-
übungen und zwar bei Sport, Spiel, Schwimmen, Wandern
und Geräteturnen erreicht werden. Für ältere Menschen, die
ihre steif werdenden Glieder nicht mehr gern den Turnge-
räten anvertrauen, oder mit ihnen vielleicht stets auf ge-
spanntem Fuße gelebt haben, sind sorgfältig ausgewählte und
gut geleitete reiübungen das gegebene Mittel, um wieder
frisch und ela isch zu werden. Auch für Frauen find Frei-
 Bewegungs!-Uebungen und solche leichter Art an Geräten
das beste Mittel zur Erhaltung der Körperfrische Mit diesen
Uebungen beugt man nach Möglichkeit der Schlagaderveri
kalkung und der Herzsehwäche, den rheumatischen Erkran-
kungen und den Verdauungsftörungen des Alters vor. �-
Darum Jhr alle, die Jhr später Verjüngungskuren von
nöten werdet haben, die Euch aber nicht helfen werden und
können, geht hin und betätigt Euch setzt in den Turn-

vereinen. 
Provinzielles

Deutsch-Lissa. Nach mehrmonatigen Verhandlungen
hat die Gemeindevertretung DeutschiLissa dem Eingemeindungiv
vertrage mit ber Stadt Breslau zugestimmt

N a m s la u , Sonntag, den 26. Oktober 1924.

Ohlau. Die Hebamme Kieniß wurde mitten in der
Nacht aus dem Schlafe geweckt. Ein Mann stand auf der
Straße und bat die Frau, sie möchte sofort nach Neu-Ottag
kommen. Da kein Wagen ihr zur Verfügung stand, lehnte
sie ab. Am nächsten Tage stellte es sich heraus, daß die
Sache fingiert war. Der Fremdling hatte es jedenfalls auf
das Fahrrad der Hebamme abgesehen. Anläßlich dieses Vor-
falls lehnen es die Hebammen des Kreises Ohlau ab, in
Zukunft noch des Nachts ohne bereitstehende Fahrgelegenheit
einem an sie ergehenden Rufe Folge zu leisten.

Würden, Kr. Ohlau. Die Gutsauszüglerin Josepha
Siebner vollendete ihr 90. Lebensjahr in bester körperlicher
und geistiger Frische.

Weinmarkt. Jn der �legten Stadtverordnetensitzung
wurde der Haushaltsplan der Stadthauptkasse für 1924 in
Einnahme und Ausgabe mit 867235 Rentenmark festgesetzt.
An Steuern sollen erhoben werden: 1500/0 zur staatlichen
Einkommensteuer, 550°Io zur Gewerbesteuer pnb 570°/� zur
Filialgewerbesteuer.

Peterswaldaw Ein blutiger Vorgang ereignete sich
im Walde an der Ulbrichshöhe bei Steinseifersdorf, dort
fanden Spaziergänger ben 23 Jahre alten Fleischer Thiel
aus Peterswaldau mit einer furchtbaren Kopfverleßung im
Walde liegen. Er hatte die Waffe gegen die Stirn gerichtet.
Der Schuß zersci!metterte ihm das Gesicht, so daß ein Auge
verloren ging. Er gab an, die Tat aus Liebeskummer ver-

übt zu haben» 
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Silberberg. Seit 14 Monaten wird hier an einem
Kriegerdenkmal gearbeitet und trotzdem ist man noch nicht weiter
wie vor einem Jahre. Wie der »FraukensteiwMünsterberger
Ztg.« mitgeteilt wird, hat dies folgende Bewandtnis: Nach der
Grundsteinlegung am 4. August 1923, gelegentlich der 50-Jahr-
feier des Kriegervereins, wurden die Arbeiten bläulich eingestellt.
Endlich mit Beginn des Sommers erfolgte die Wiederinairgrisf
nahnte der Arbeiten, die aber auch diesmal nicht zur Vollendnng
des Denkmals führten. Man hatte eines Tages entdeckt, das;
das Fundament nicht genügend tief liege und stellte daher aber-
mals die Arbeiten ein. Nun ist das Denkmal abgebrochen
worden und man willnoch einmal von neuem mit dem Bau
beginnen. «

Qäeuthen. Am Birkenwäldchen der Carsten-Zentrum-Grube
wurden zwei von Karf kommende Passanten von vier mit Re-
volvern bewaffneten Banditen überfallen.

Neu-Sandetz. Als der Grundbesitzer Karl Sojka von
der Feldarbeit heimkehrte, wurde er von seinem Nachbar,
den 3 Brüdern Kosuch, mit Kartoffelhacken überfallen unb
solange damit mißhandelt, bis er besinnungslos zusammen-
brach. Das Gehirn war völig bloß gelegt. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein. Die Veranlassung hierzu sollen Grenz-
ftreitigkeiten gewesen sein.

Verschiedene Mitteilungen.
Die Reparations-Kohleulieferungen. Die Lieferungem

die im September 1 777 800 Tonnen betragen, sind im Ok-
tober auf 1 114 000 Tonnen herabgeseßt worden. Unter dieser
Tonnenzahl befinden sich 158 750 Tonnen Koks gegen 612000
Tonnen im September. Die plötzliche starke Ermäßigung der
Kohlenanforderung für Oktober auf rund drei Viertel der
isfer für September hat die Koksproduzenten in eine kritische
age gebracht. Da der Absatz an den inländischen Eisen-

werken wegen der ungünstigen Konjunktur nur gering an
Koks ist, so finden gegenwärtig Verhandlungen statt, um
eine Aenderung der starken Verkürzung der Kokslieferungen
auf Reparationskonto durch die Neparationskommifsiorr
herbeizuführen. » «

� Ein tiichtiger Krimiualkommissatn Jn dem Prozeß
gegen den Krlminalkommissar Dr. Jieneke, der befchuldigt
wurde, eine Frau Jakobs auf Veranlassung des Kaufmanns
Becker unberechtigterweise festgenommen zu haben, wurde der
Hauptangeklagte Jiencke wegen Freiheitsberaubung unb
pasfiver Bestechung zu sechs Monaten Gefängnis und Becher,
der slch als Kriminalbeamter ausgegeben hatte, wegen Amts-
anmaßung zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt. «

--- -«...1-« ---«·.-H--.- j-
� Auf großer Fahrt. Das Schulsebiff des deutschen

Schulfcbiffvereins ,,Grotzt!ekzogin Elisabeth« ist an; tu. Okto-
ber wohlbehalten in Madeira angekommen und wird am
27. Oktober nach Bahia weitersegeln.

Deutsche Ehrenlegion.
tatsächliche Bedeutung der ,,Deutschen Ehrendenkmünze des
Weltkrieges«, sämtliche Angriffe auf den ,,Ordensrat der
Deutschen Ehrenlegion� unb bie ,,Deutsehe Ehrenlegion« als
solche sind im Laufe des Hauptverfahrens wider den Hauptmann
a. D. Rudolf Hering-Deutschwehr am 26. 9. 24 beim Schöffen:
gericht Memtningen zusammengebroehen Die Deutsche Ehren-
legion, deren Ehrenmarsehall General der Jnfanterie Ludendorfs
ist, führt nach wie vor die Verleihung der Deutschen Ehren-
denkmünze des Weltkrieges durch. 230000 Inhaber der D. G.
d. W. bekennen sich mit Stolz zu dieser Auszeichnung. Wer
Kenntnis über die Deutsche Ehrenlegion verlangt, sordere unter
Beifügung einer Fernbriefmarke einen Antragbogen auf Ver-
leihung der »Deutschen Ehrendetikmünze des Weltkrieges« beim
Arbeitsamt für die D. E. d. W., zur Zeit Buxheim a. Jller,
Schwaben, an.

Rekord der drahtlosen Telegraphie. Ein neuer Re-
kord der drahtlosen Telegraphie wurde am Sonntag morgen
aufgestellt. Die Reden, die in Pittsburg bei dem Jubiläums-
bankett der H. J. Hein Company gehalten wurden, wurden
nach Europa unb Westamerika durch eine neue kurze Welle
gleichzeitig gegeben unb ganz deutlich in London gehört.
10000 Angestellte der Gesellschast hörten bei 62 verfchiebenen
Banketten zwischen San Franziska und Hull die Rede gleiehs
zeitig. Ebenso war eine Rede des Präsidenten Eiolidge
deutlich in London zu vernehmen. »

Verhaftung beim Stahlwerk Becken Wie die »Hol-
nische Zeitung« meidet, ist das frühere Vorstandsmitglied des
Stahlwerks Becker Dr. Mund verhaftet worden. Dr. Mund ist
der Schwiegersohn des verstorbenen Generaldirektors Becken

Ein bedeutender Qßoraeitfunb. Auf der kleinen dänischen
Stufe! Lindd hat man in der Nähe von Langeland vor kurzem
bei Ausgrabungen ein wohlbewahrtes Haus aus der Steinzeit
aufgefunden. Das Haus ist ungefähr 4000 Jahre alt, d. h.
also um 2000 Jahre älter- als die bisher gemachten Fnndr.

� Technische Nothilfe. Anläßlich des Thüringer
Gemeindearbeiterstreiks ist die Technische Nothilfe in ben
Gaswerken Jena, Eisenach und Ruhla zur Notversorgung der
Bevölkerung mit Gas eingesetzt. Des weiteren sind in Gotha
Rothilsen zur Heizung von Schulen und Pferdefiitterung und
Wartung im örtlichen Schlachthosbetrieb herangezogen worden.

Erinnerungsalbum vom Sängerbundesfest. Zur
Erinnerung an das Sängerbundesfest in Hannover wird in
ben nächsten Tagen ein ofsizielles Erinnerungsalbum er-
scheinen. Es wird etwa 100 Seiten Jllustrationen und Text
umfassen und neben einer Schilderung des ganzen Festes die
wichtigsten photographischen Ausnahmen bringen. Die Bundes-
vereine, durch die das Album vorläufig nur bestellt werden
kann, nehmen schon fegt Bestellungen entgegen.

Zwei Kassenräuber ergriffen. Von den bei dem
Ueberfall auf die Stationskasse in Blankenheim  Kreis
Sangerhausen! beteiligten drei Berbreehern sind zwei festge-
nommen worden. Dem dritten ist man auf der Spur. Der
von den Verbreehern schwer verletzte Eisenbahnarbeiter
Hörning ist im Krankenhause in Sangerhausen gestorben,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

2000 Zentner Getreide verbrannt. Jn Lüneburg
brannte eine Scheune der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt
mit 2000 Zentnern ungedroschenem Getreide nieder. Jn
Springer vernichtete ein Brand die Wirtschaftsgebäude des
Landwirts Köster mit sämtlichen Erntevorräten.

Explosion eines Ge chützturmes. Bei einer Explosion
des Geschützturmes des reuzers »Trenton« sind, wie aus
Norsolk gemeldet wird, vier Matrosen umgekommen, 18
wurden verletzt, drei davon wurden über Bord gefchleubert,
finb aber gerettet worben.

80 Zentner geschmuggelten Tabak beschlagnahmt
Wie der »Gazetta Gdanska« aus Fordon mitgeteilt wird,
wurde dieser Tage ein Dampfer, der aus Danzig nach War-
schau fuhr, von Zollbeamten aus Kulm angehalten. Aus
dem Dampfer befanden sich u. a. in Fässern 80 Zentner ge-
schmuggelter Tobak« der als Talg deklariert war.

Ein ganzes Dorf eingeäsihert Jn dem kleinen Ge-
birgsdorfe Nobel an der franaösischischwelzerischen Grenze brach
im Hause des Bürgermeisters Feuer aus, das sofort ans die be-
nachbarten Häuser übergriff, so daß in kurzer Zeit das ganze
Dorf in Flammen stand. Von 54 Häusern blieben nur vier
verschont. Die Feuersbrunst entwickelte eine derartige Hitze, daß
selbst die Kirchenglocken schmvlzen.

Srhwerer Unsall bei einem Schulausflug. Auf einem
Schulausflug, den mehrere Klassen einer Düsseldorser Schule
nach Schloßberg und der Remscheider Talsperre unternahmen,
wollte ein Lehrer im Esehbacher Tal einen Vortrag halten. Die
Teilnehmer standen aus der Betondecke einer alten Kohlengrubr.
Unter der Last brach die Decke zusammen und mehrere Kinder·
stürzten in eine 3 bis 4 Meter tiefe Grube. Zwei von ihnen
wurden schwer verleht und mußten in das Krankenhaus ge-
bracht werden, zwei andere trugen nur leichtere Verletzungen davon.

Ein großer Brand wütete in dem Koblenzer Oel- und
Benzinlager der amerikanischen Gesellschaft American Overrse
Trading Corporation Zahlreiche Benzinfässer explodiertem Der
Schaden ist sehr groß. Die Ursache des Brandes ist noch nicht
aufgeklärt. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Sämtliche Angriffe aus die»



.Nachbardorf.

- zur Verhandlung. Ein Budapefter

Raubtierjagd auf den Schienen. Wie der »Jntran-
sigeant« aus Turin meldete, ereignete sich auf dem Bahnhof
Calufo ein eigenartiger Eisenbahnunfall. Es wurde dort in
einem Güterzug eine Menagerie transportiert, als eine Rangier-
lokomotive mit einigen Güterwaggons zufammenstieß, wodurch
ein Löwe, drei Bären und eine Hyäne ihren Käsigen ent-
sprangen und zum Entsetzen aller Anwesenden das Weite
suchten. Der Löwe wurde sofort angeschossen und konnte
bald wieder eingesungen werden. Die drei Bären gelangten
bis aus den Marktplatz, wo sie zu tanzen anfingen und sich
leicht wieder einsaugen ließen. Auf die Hyäne mußte eine
regelrechte Jagd gemacht werden. Schließlich wurde sie in
einem Tunnel erlegt.

Vorn Kirchturm abgestutzt und den Ellenbvgen ver-
ftaumt. Jn Marienfließ  in Pommern! stürzte infolge Reißens
des Seiles vom 36 Meter hohen Kirchturm der Dachdecker-
meister Nüske bei Dachdeckerarbeiten in die Tiefe. Wunder-
barerweise kam Niiske, der erst auf das Klofterdach stürzte
und dann zur Erde abrutschte, mit einer Verstauchung eines
Ellenbogengelenkes davon.

Jin Weinbvttich ertrunkem Jn der Nähe von Nuits
in Burgund wurde ein Traubenpresser beim Keltern der
Trauben durch die aufsteigenden schweren Gerüche bewußtlos
und fiel in den Weinbottich, an dem er arbeitete. Erst nach
einiger Zeit bemerkten die an anderen Pressen arbeitenden
Winzer den Unfall. Der unglückliche wurde aus dem BottichPelikalusgezogem Wiederbelebungsversuche bliegen jedoch er-
o g os.

Die Tragödie des Schloßherrns Der Besitzer des
Schlosses Des Hogues in der Nähe von Havre, der Guts-
besitzer Deublet, wollte mit seinem Auto zur Jagd fahren;
das Auto hielt vor der Rampe, als Deublet bemerkte, daß
die Gewehre fehlten. Jn diesem Augenblick erschien seine
Gattin, eine gebotene Amerikanerin, mit der er seit geraumer
Zeit in Unfrieden lebte, mit seinem Jagdgewehr in der Hand
und gleichzeitig fielen zwei Schüsse. Deublet wurde schwer
am Kopf verlegt und liegt, mit dem Tode ringend, in einem
Krankenhaus in Havre. Der zweiteSchuß traf den Ehauffeuy
der eine Kugel durch die Schulter erhalten hat. Frau Deublet,
die sofort verhaftet wurde, leugnet jede verbremerifme Absicht.
Sie habe ihrem Gatten die Waffe reichen wollen, als die
beiden Schüsse losgegangen seien. Er habe selbst den Abzug
des anscheinend nicht gesichert gewesenen Gewehrs berührt.
Da ihre Darstellung nicht für glaubhaft gehalten wird, ist sie
vorläufig in Haft behalten worden.

Der Tod beim Tanzen. Jn einem Londoner Varietee-
theater, dem London Elub, ereignete sich ein grausiger Zwischen-
fall. Ein Tänzerpaar, Bert Nolan und Betty Hobbs, trat
dort wie allabendlich auf, als der weibliche Tanzpart, Beitr!
Hobbs, die Bert Nolan im Arm hielt, plötzlich entsetzt aus-
rief: ,,Er ist tot!� Erst hielt man dies für einen Trick und
lachte, doch dann ftellte es fiel! heraus, daß Bert Nolan in
der Tat einem Herzschlag erlegen war.

Die Braut. Jn einer norwegischen Zeitung konnte
man folgende Anzeige lesen: ,,Da ich demnächft nach Amerika
reife, und da meine Braut nicht mitkommen will, wird auf
diesem Wege anständiger,.wohlhabender Mann gesucht, der
sich mit ihr verheiraten will. Sie ist 23 Jahre alt, blond
und sehr hübsch, hat den besten Ruf und ein kleineres Ver-
mögen." Mehr kann man kaum von einem abreisenden
Bräutigam verlangen.

13 Stunden Straßenrednen Jn dem Londoner Vor-
vrt Willesden begann ein Wahlredner seine Ansprache an
eine Versammlung auf der Straße um 9 Uhr vormittags und
sprach den ganzen Tag über ununterbrochen. Der Korrespon-
dent, der die Neuigkeiten seiner Rede noch in die englische
Morgenpresse bringen wollte, verließ die Veranstaltung um
10 Uhr abends, bevor derselbe Wahlredner seine Rede be-
endet hatte.

Zweimal vor der Trauung ausgerissen. Vor einigen
Wochen sollte die Hochzeit des Andreas Rakita in Neusohl
in Ungarn gefeiert werden. Jn der Nacht verschwand er und
man fand ihn erst drei Tage später in den Wäldern von
Neusohl, wo er zuerst Selbstmsrd veriiben wollte, schließlich
jedoch den Mut nicht dazu fand. Als »Man ihn beifeinem
Namen nannte, erwachte er aus dem Trübsinn und ließ sich
nach Haufe bringen. Er erinnerte sich an nichts und war
sehr verwundert, als man ihm von seiner Tat erzählte. Der
Krankenkaffenarzt konftatierte, daß Rakita vollkommen ge»-
sund sei, verordnete aber drei Wochen Ruhe. Jn dieser Zeit
sollte sich die Reaktion zeigen. Rakita bekam tatsächlich
Fieber, das jedoch bald wieder vorüberging und der Bräu-
tigam drang in die Braut, sie möchten bald Hochzeit machen.
Einige Tage darauf machte Rakita einen Spaziergang ins

Die Trauung war bereits angesetzt, aber er
kani nicht zurück und seither hat ihn niemand gesehen. Der
Fall ist um so merkwürdigen als Rakita als ordentlicher,
fleißiger Mensch bekannt war.

Die verleumderische Grabinschrift Aus Budapest
wird berichtet: Eine in ihrer Art außergewohnliche Ver-
leumdungsklage gelangte vor einem hiesigen Bezirksgericht

Kaufmann verfolgte seine
junge Frau mit geradezu krankhafter Eifersucht. Um den
Mann, der sehr bigott ist, zu beruhigen, «leiftete» die. Frau
einen feierlichen Eid auf das Leben ihres einzigen Tochterchens
daß sie ihren Mann nie betrogen habe ·und»nie betrügen
würde. Bald darauf erkrankte das Kind, Iede cirztliche Hilfe
war vergebens. Es starb. Das war für den »Mann
ein untriiglicher Beweis des Ehebruchs und er ließ sich
scheiden. Auf dein Grabstein, den er dem Kinde weihte,
standen die Worte: ,,Jch werde allabendlich zu dir kommen,
um abzurechnen. Bei dieser Abrechnung wird deine Mutter
von der Strafe ereilt werden.« Die aus diese Weise dem
öffentlichen Gerede preisgegebene Frau klagte auf Ver-

leumdung und verlangte die Entfernung der für sie beleidi-
genden Grabschrift Der Bezirksrichter erklärte sich für nicht
zuständig und verwies die Angelegenheit, da es sich um eine
öffentliche Verleumdung handelt, vor den Gerichtshof.

Geschwindigkeit der Schwalbe. Jn Antwerpen hat
ein Mann einen interessanten Versuch mit einer Schwalbe
angestellt, die ihr Nest unter seinem Dache gebaut hatte. Er
sing die Schwalbe und schickte sie zusammen mit einigen
Brieftauben nach Glompiegne. Dort wurde die Schwalbe
zugleich mit den Tauben losgelassen. Während nun die
Tauben erst einige Kreise in der Luft beschrieben, um sich
zu orientieren, schlug die Schwalbe sofort die Richtung nach
Antwerpen ein. Man beobachtete genau die Ankunft der
Schwalbe in ihrem Nest, und es zeigte sich, daß sie den
langen Weg von 235 Kilometern in einer Stunde und acht
Minuten zurückgelegt hatte; sie war also mit der kolossalen
Geschwindigkeit von 201 Kilometern in einer Stunde oder
dreieindrittel Kilometern in der Minute geflogen.

Jnserentenp
Leser und sonstige Freunde
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v �9. Fortsetzung!
Als wir alle drei das ,,Rennen um das goldene Kalb«

anstellten und ich gewann, da �- verzeihe � frohlockte ich
innerlich, daß �mein Herz unbeteiligt bei der Sache war,
wahrend Du Dir die Flügel versengt hattest, Du armer Junge.

Das war nicht freundlich von mir, ich gebe es zu. Jch
war damals eben noch der unbedenkliche Leichtsinn, dem alles
Glück in den Schoß fiel.

Die Leidenschaft für Babette, die mich beim Abschied
vom Kinde wieder gepackt, starb in dem AUge·nblick, als
Bertrudis mich von sich wies. Eine große, stille, heilige
Liebe zu der Frau, der ich leichtfertig ihre Jugend und
Hoffnung zerbrach, wuchs in mir empor. -

Wilde Verzweiflung war mein Schickfal Qede undkrostlos stand ich im fremden Land, ein Ausgeftoßener, Ver-emter. -
» Oft habe ich mir gesagt: ich hätte nicht gehen sollen,

hatte meinen Platz behaupten müssen. Jrh hätte nicht auf-
horen dürfen, um»Bertrudis Verzeihung zu kämpfen und zu
dienen, aber ich fühlte, sie hätte mir nicht geglaubt. Jmmer
hatte sie gedacht �- im wollte nur die glänzende Partie nicht
fahren lassen und·weil mir dieser Gedanke unerträglich war,
darum ging ich für immer.

Nun sinken die Schatten, Rochus. Wenn ich noch einen
Wunsch habe, so ist es der, daß Bertrudis Dir und Jochen
freundlich gegenüber stehen möchte. Schätzte und verstünde
sie Euch, zumal Dich, Rochus, lernte sie vielleicht eher be-
greifen, daß im wohl leichtfertig, doch nimt schlecht war.

Sterbenden, Rochus, soll man ihr kurzes Wünschen
lassen. Wer will es uns wehren, wenn unsere Gedanken
wie bunte Träume zur Sonne fliegen und Unmögliches
erwarten.

Es mag sein, es wird noch einmal beffer mit mir, in-
dessen ich glaube es nicht. Jch lese mein Schicksal täglich
in den Zügen meines Arztes und es ist gut so.

Die goldenen Niinaretts hoch über der weißen Stadt
flimmern im Sonnengold und der Gebetsrufer ruft die Gläu-
bigen zum Gebet: ·

«. .,Allah ist groß«. _
Ja, Allah ist groß, das habe ich erfahren, seht, da mein

Leben zur Neige geht. Lebt wohl Freunde, und grüßt mir

den grünen Rhein mit den versunkenen Kronen, seinen Wein-
seine Lieder und seine schöne Frauen. Jch bin ganz still
gewdrden UUV WUUschlvP. Lebt wohl Jhr Lieben. Mit dem
lustigen »Triumoirat« ist es nun aus. Der Kerl mit der
Sense steht bereit.m bin es auch. J

n Freundestreue: Hanno DülmenJ
Rochus ließ »ergriffen»das Briefblatt sinken. Eine Weile

ficihrachen die Manner kein Wort. Jochen seufzte endlichwer au.
,,Glaubst du, daß er lebt?�
�3m will gleich morgen früh telegraphisch beim Konfulat

in Tanger anfragen, heute ist es zu spat. Vielleicht hat Hanno
zu schwarz gesehen. Wenn man sich krank und elend fühlt,
ist man geneigt, das Schlimmste zu denken«

Jochen nickte. .
Zu schwer wurde es ihm, etwas zusagen. Mit gerade-

zu» zermalmender Gewalt traf ihn die Gewißheit, daß Hanno
mit dem Leben büßen mußte, was sie alle drei einst so leicht-
fertig angerichtet hatten. Und er hatte das Gefühl, als sei
die Strafe, die er selbst trug, viel zu gering. Als sei es
Sünde, daß das Schicksal ihn vor dem Schlimmsten be-
wuszhrt hatte.

«« Freilich, an das, was dunkel und begraben im tiefsten
seines Herzens lag, daran durfte und wollte er nicht denken.

,,Willst du Hannos Wunsch erfüllen, Rochus?« fragte
er gepreßt. »
« Der Freiherr grubelte vor sich hin, mit Augen, die nach
innen sahen. Endlich atmete er tief auf.

,,Jch werde wohl müssen, es wird mein fchwerster Gang
und, wie ich fürchte, ein vergeblimer.� _

3omen stand auf.
�3m muß heim, Rochus Die Nacht ist da und mein Weg i
ist weit. Auf Wiederfehen und ein stilles Glas dem Freunde
im fremden Land, der vielleicht schon unter Palmen schläft«

Bis auf den letzten Tropfen leerten sie die Becher, dann
chritt Jochen talwarts. Der Freiherr oerträumte die ganze
Mainacht auf der Rotunde angesichts der Heinburg, die hell
im Mondlicht gleißte.

An diesem Abend schimmerte kein Licht von dort herüber.
Jn geheimnisvollen; Schweigen lag die Stätte, wo Frau
Bertrudis jetzt ihr ahrenblondes Haar flocht und mit tränen-
vollen Augen das Königsland suchte, das ihr auf immer
versunken war.

Jm alten Burghof schlug eine Nachtigall. Sie sang von
Lenz und Liebe» aber hoch oben vom alten Turm krächzte
der Eulen Schrei. Schauerlich hallte es durch die Früh-
lingsnamt. .

Rochus bebte fröstelnd zusammen. Er kannte den Un-
glücksruf zur Genüge. Er.war stärker als das Lied der
kleinen Vogelkehle, die von Liebe fang.

--I

Am nachsten Nachmittag wanderte der Freiherr von
Wolfsburg den schmalen Hohenpfand entlang, der von feiner
alten Burg zur Heinburg hinuberfiihrte Es war ein wunder-
voller Weg. Jmmer auf der Hohe bleibend mit herrlichen
Ausblicken auf Talschluchten und den schimmernden Strom,
der lachend und jauchzend zu Tal floß, stolze« Schiffe und
sangesfreudige Menschen dahintragend, führte der Weg in
zwei Stunden zur Heinburg hin.

Abwechselnd zog er sich durch Rebgelände und Wald,
zuweilen dicht an starren Basaltfelsen vorüber. Auch rote
und schwarze Laoa gleißte hier und da· im Sonnenlichte,
Hoffen und Verheißen ringsum. Die ganze Welt ein blühende:
Frühlingsgarten.

So oft auch Rochus hier schon gewandert war, nie hatte
sein Fuß gewagt, den nachsten Umkreis der Heinburg zu be-
treten. Heilig schien ihm der Ort, wo eine zerrissene Seele
einsam um ihre verlorene Liebe weinte. Nie wäre er so ver-
messen gewesen, sich iemals wieder der Frau zu nahen, die
fein leidenschaftliches Herz erfüllte, und der er ewig fern
bleiben wollte. ·

Und nun zwang das Schicksal ihn in ihre Nähe.
Rochus hegte zwar wenig Hoffnung, daß Bertrudis ihn

empfangen wurde, doch den Versuch mußte er wagen.
Wie im Traum wandelte er der Heinburg zu. Und ihm

war, wahrend er leicht dahinschritt, den herrlichen Rhein zu
Füßen, als ginge er nimt allein durch das blühende Frühlings-
land, als schwebe eine holde Frau lenzfelig mit ihm durch
ein Meer von Duft aus Konigswegen in ein Zauberland

Er ging nicht schnell. Zuweilen stand er still und lauschte,
und ihm war, als uinkose ihn eine süße Stimme, wie
schwingende Glocken.

Das war wohl die Erwartung, die ihm die Sinne ge-
fangen nahm. Rochus atmete schwer.

Noch eine halbe Stunde, und die Heinburg war erreicht �
dann würde es sich entscheiden. Und plötzlich wurden ihm
die Füße so müde und das Herz schlug in heißen Schlägen.

Er konnte nicht weiter. Matt und zerschlagen fühlte er
sich. Dort unter dem alten Holderbaum stand eine Bank �-
erst hatte er hier des Abends weithin über den Rhein ge-
schaut und träumend die Heinburg gegrüßt. Und wie er
der· Bank naherkam, da sah er plötzlich etwas Weißes
schimmern. Zogernd nur ging er weiter und mit einem Male
blickte er in Bertrudis weitgeösfnete Augen, die ihm ratlos
und erschreckt entgegensahen. Er zog grüßend den Hut. Das
Wtortt erstarb ihm auf der Lippe, trotzdem er auf die Bank
zu ra .

Bertrudis, die wohl angenommen hatte, daß er vorüber-
gehen würde, wurde ganz blaß, leise neigte sie das blonde
Hauph über dem goldschimrnernd die Sonne lag und ihre
Stimme tönte wirklich wie Glockenklang, den er vorhin zu
vernehmen meinten

,,Wo kommen Sie her, Herr Baron? Nie bin ich bis-
her hier oben einem Menschen begegnet«

 Fortfetzung folgt.!
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2 billige Tage
Mittwoch, den 29. Oktober nnd
Donnerstag, den 30. Oktober

Große! Räumungs-Ausverkauf!
Gebt» Niihmqschjxrcn . . . von 35.-- Mk. aufwärts

,, Kleidersrhriinke . . ,, 17.�� » ,,
,, Kommoden . . . . ,, 12.�� ,, ,,
n Vcttstcllen « - - « « »  n »
,, Nähtiskhrhem . . . ,, 3.- � �
� Ehestaudsdroschken ,, 12.� » »
n SPUUWUUSU · · · · » 10"- n n
� 5501111? 111111 9111110111111111101 � 5.50 » »

rn  « · « · « · · n 50"� n n
» Dosen · - - � � - · » 2.50 » »
»« Stiefel . � � . . . . ,, 6.� » »
,, Salontreter . . . . ,, 2.50 » ,,
» Handschuhe � - - - - » 0.75 » »
» Kittdekbeltleidungtftittlke - ,, 0.50 » »

Frau: Schwitall
Srhulstrasze 2

Altwaren-Gefchäft.

s « Empfehle:
sI E? « sfaaclulaaa Snlunuhrnn. Henulnlnran.
 s; g: lslslfulaea tLwnkar. Iniman- 1.11111111-
 Z  MWII für Herren und Damen,

« i goldene Trauringe
und verschiedene

Gold- und Silberwaren.
= : : : Reiche Auswahl. II - -

A. sagst, llhmacher, Namslau
"Z7 Laden� Klosterstr. l1, Hinterhaus. _____K°�" Laien�

Der znverlässigste Vierteilt-Motiv
mit von oben gestenerten Ventilen

ift der

De! billige Preis:- ermdglitlft jedermann die Aafthafftma
Befichtigen Sie die neuen Modelle beim Vertreter:

B. status, Namslau.

E S1r111111111= Preßtabak E

. Zigarren-Großhand!ung.
IOIOOOQOOIOOII

· lange Ware, bekannte Qualität Q

c; fiir Selbftacrbraacher and Wiederucrlkäufer I
. empfiehlt «
O G?

: Gustav Gaul. Namslau g 
O
I

Alle Arten

Geschäftsbücherem e lOskar Opüx, 11. Pauierhandlang
am:

können fich melden bei
F. Hai-nass2 Lehrlinge

Neue Bettieüern
und Daunen

Schleißfederm . . . . . 3.25
Halbweiße Schleißfedern . . 4.50
Weiße Schleißfedern . . 5.50
Hellweiße, daunige Schleißfedern 7.25

Daunen in verschiedenen Preislagen
Spezial-Be�federn en gros en detail
A. Bandxnann

Verkauf: Hindenburgnlatz. Telephon 29.

primus O.-S. Steinaohten
Niederfchles Schmiedetdhlen
Vraunkohleubritetts  J!se!
Koks

Brennhdlz
osferiert waggonweise und ab Lager zu uns� billigsten
Tage-preisen

Gustav Fuhrig
Kohlengesrhiift

Bntterbrotpapier
« 111 91011911 311 1011 Mut! 111111 111 5151111611, 0111111111011 19111111111

hat jeden Posten abzugeben
M a x M o t o g

11511111 und Papierhundlunra Rom-statt, Wlllfelmftraße 1.
Bei größerer Abnahme ermäßigte Preise!

M

elzgf�rrert .
n:

- � - � s ·

AusKat g, Sto

.« lraninslvläntel. Sealkanin-Jadcen

h� Echte wein» ist«-«, Silben, und Krerz-Füdxse billigsx
,1.� . _ �dem�! n Damen -Pelzhüte H "Übungen«« « Frriztziclikkikizscleiclikelen V"Mk� s ««
 einig» hlsendlrxttsen franko

.  Neubezüge, Umarbeitungen,«.-":4«" auch nicht von &#39;-" . s
odermsierungenmrr gekaufter Gegenständechnell und billig

�-�:m92
. . - e i « von

frankol 
frankogegen 

bcnund Pelz

x
-  Breslau 1151522375� Eiäf��äääffnä�i}: Ring 38

Zweigniederlassung: München- Theatinerstraße Nr. 50

·, Same
zum 1. Dezember oder später

auf größerem Gut
für meinen 18jährigen Sohn- I «,

gesund, kräftig, evangelifch
Stellung

als zweiter Beamter.
Zjähr. prakt Lehrzeih lämtL
Arbeiten mitgemacht, rvoriiber
gute Zeugniffe vorhanden, liegt
hinter ihm. Offecd unter R.
K. an die Gefchft d. ,,Stadtbl.«

in jeder Höhe zu
vergeh. Heil-nett,

�Breslau Glog.Str. 15. Wirtin. beif.

lllaschinenletl,
Dichtungen, Schläuche,
carbolineum, Eisenlack,

Pinsel, Farben, Fussboden-
Lacke, Benzin, Benzol.

Wagenfett,

Oscar Platze;
Germania-Drogerie.

, x i:
Althewährtes Hausmittel.
Oscar Tietze

Germania-Drogerie.

Damen-
nnd Herrenhute �s;
werben billigst nmgepreßt

C. Horn, Name-lau,
Hofpitalgaffe 2

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hüte find zabznholem

Belnnntmuchangen 
wie: - « _

Familiennnzeigen 
Geschäftsempsehlnngen 
Gelegenheitsliänfe 
Gefchäftsverlriinfe.. 
Grundstiielrsverlriinfe 
Heirntsanzeigen 
Vermietnngen 
Vergniignn ganzeigen
Holzverkiin e_ Tieranzeigen 
Wohnnngggesnche 
Stellenangebote 
Kaufgesnche 
Stellengesnche 
Kapitalangebote 
Kapitalgesuche

überhaupt Anzeigen jeder Art
finden weitefte Verbreitung
und haben stets besten Erfolg

durch das

�Nnmslnuer ais-andau-

Hausbesitzer! 
Wohnungssuchendd
Sonnabend, den 25. Oktober, abends 7 Uhr

Im Saale Grimm&#39;s Hotel

Vortrag   e
iiber die Zwaugsmirtfkhaft im Wobanngswefen

und ihreaiktfthafttiche Schädigung
gehalten vom

Herrn Fabriibefitzer Hanse-Liegnilz
Vorfitzender des fchlefifchen Hausbefitzerbundes

Alle Hausbesitzer, Mieter und Wohnungsfuchendhv welche
Jntereffe an dem Wiederaufbau der Wahnungswrrtfchaft
haben, find zu diefem Vortrag freundlichft eingeladen.

Der Vorstand ·
des Hans- n. Grnndbefitzerveretns

e. V.
Hermann hast san.

Vorsitzenden

Mieter!

J

T«
Nara-lau, sirchsrrafze 18.

4111



verküu « ete.

»4·�5 Mann gedeckt waren.

Interesse sein, zu erfahren, daß dadurch unsere Stadt die
erste in ganz Schlesien geworden ist, die einen Vortrag über
Z. L. 126 hörte.

= Der �Reiterverein Namslau veranstaltet an: heutigen
Sonnabend eine Hubertusjagd Die hiesigen Mitglieder ver-
sammeln sich an der Kaserne pünktlich um �h2 Uhr; die Mit:
glieder aus Deutsch-Marchtvitz am Stadtpark um 2 Uhr.

Meifterschaftskriinpfe im Gan Namslau
Der Sporttlnb ,,Prenßeri« Namslaii übersendet uns nach-

stehenden Sportbericht mit der Bitte um Aufnahme in unserer
Zeitung: Am vergangenen Sonntag wurde bei günstigem Wetter
auf dem Preußenplatz in Böhmwitz von den Mannschafteri des
B. F. B. I Karlsruhe nnd S. C Preußen Namslau ein Fuß-
ballwettfpiel auf die bevorstehende Gaumeisterschast ausgetragen.
Es war sehr interessant zu sehen, wie sich die Karlsruher gegen
die technifche Elf der besseren Mannschast wehrte, um nicht die
zwei wertvollen Punkte für die Meisterschaft aus der Hand zu
geben. Gleich nach Spielbeginn gelang den Hiesigen, den Gegner,
der wohl körperlich stärker, aber technisch schwächer ist, in seine
Spielhäifte zu drängen. Als nach kurzer Zeit für die Preußen-
-elf durch den Linksaußen das erste Tor fiel, war es mit der
ruhigen Spielweise der Karlsruher vorbei. Letztere glaubten
nunmehr durch ihre Körperkraft die Preußenmarinschast zu irren
und dadurch den Sieg für sich zu erheischen, zumal auch der
Schiedsrichter die Lage nicht beherrschte.�� Bei weiterem Treffen
wäre es sehr angebracht und wünschenswert, daß als Leiter ein
Herr vom Bezirk hinzugezogen wird, da vom S. C. Preußen
Namslau niemand ein Verbandspiel leiten darf. �- Das Treffen
stand l:0 für die Hiesigen, als der Schiedsrichter die Halbzeit

Daß es in der zweiten Halbzeit noch einen weit
härteren Kampf um den Sieg geben würde, war sich wohl jeder
Zuschauer bewußt. Gleich bei Anpfiff des Spieles stiirmte die
Karlsruher Elf mit aller Gewalt gegen das Preußentoy doch
alle Mühe war vergeblich, Verteidiger und Tormann hielten sich
meisterhafh und einer von den dreien war stets unüberwündlich
für die Karlsruher Mannschaft Jedermann mußte, als das
Spiel sich seinem Ende neigte, erkennen, daß die hiesige technisch
bessere Elf den Sieg davontragen würde, da der Gegner« immer
mehr in sich zusannnenbrach. Troß der vielbeinigen Verteidi-
gung des Gegners konnte derselbe nicht verhindern, daß noch
kurz vor Schliiß für die Preußenelf ein Tor fiel. Damit war
das Spiel entschieden Die Schwarz-weißen waren mit 2:0
die Sieger des Tages. Die Torschützery besonders Hoffmann,
waren am Sonntag mit reichlich Pech gesegnet, da sie stets von

Die besten Spieler der Preußen-
elf waren Hoffmann, Scheibel, Prich, Neitzig, Herrmanm Knska
und der Tormariru Durchschnittsleistririgen zeigten Bauch, Janietz
und Sylla. Der schwächste Mann des Tages war Bochniob
Schon fegt fei auf das am kommenden Sonntag steigende Ber-
bandsspiel Bernstadt gegen Preußen��Namslau um die Gan:
meistetfchuft hingewiesen. Das Spiel dürfte sehr interessant
werden, da es vor 14 Tagen den Sportfreunden Bernstadt ge-
lungeri war, gegen F. B. Karlsruhe den Sieg» mit 3:2 aus
eigenem Platze davonzntragem

- Grofzrussisches Künstlergastspiell Es ist gelungen,
das hier bereits rühmlichft bekannte großruffifche Balalaika-
Orchester, Dirigent Georg Wafsiltesf für ein einmaliges Gast-
spiel am Donnerstag, den 30. Oktober, im Saale Grimms
-Hotel zu gewinnen. Die 20köpsige Künstlerfchar, welche im
Ja: und Auslande mit fabelhaften Erfolgen gastierte, bringt
diesesmal eine ganz besondere Abwechselung durch die Mit-
wirkung des stimmgewaltigen ,,Wladimir Wladimirofs« von
der großen Oper in Moskau; ferner wirken noch die vor-
züglichen ruf. National- und Bolkstänzer ,,Lidie Jtvanowa«
und ,,Sekgei Dmitriewski« mit. Das Orchester aber spielt
ein vollständig neues Programm hoci!intereffanter rufsifcher
Kompositionen, welche bei allen Befuchern wieder hellste
Begeifterung erwecken werden. Es kann nur dieses einzigste
Gaftfpiel hier stattfinden und bietet der Abend wieder« äußerst
genußreiche Stunden. Man benuße den Vorverkauf: Eig-
Gesch. Haesler ·

= Der Deutsche Beamtenbund veranstaltet für die
Mitglieder der ihm angeschloffenen Organisationen vom 27.
Oktober bis 1. November in der deutschen Hochschule für
Politik in Berlin seinen 4. Gewerkfchaftskurfus, an dem
etrva 150 Beamte aller Gruppen aus dem ganzen Reich
teilnehmen werden. Zweck dieser Kurfe ist, die gewetkfchafp
liche Orientierung der in führender Stellung in der Beamten-
bewegung tätigen Personen zufördern unb über den Stand
der aktuellen Beamtenfragen zu unterrichten. Als Dozenten
werden tätig sein: Prof. Dr. Bergfträßey Dr jur h. c. A.
Oamafclyke, Minifterialdirektor Dr Falck, Privatdozent Dr.
PalyL Poftrat Dr. Rafcheh sowie die Referenten im D. B.
B. Lenz, Lockerwitz Remmers, Dr Waldmann und Winters.

= Keine neuen Kredite der Golddiskoutbarrk
Nachdem dasneue Bankgefeß vom 30. August in Kraft ge-
treten ist, werden, einer Blättermeldung zufolge, von der
Golddiskontbank neue Kredit-e nicht mehr gewährt werden.
Dagegen soll in beschränkte-m Umfange die Erneuerung noch
laufender Kredite bei deren Fälligkeit gewährt werden, wenn
naehweislich ihre sofortige Abdeckung nicht möglich fein
würde, ohne daß die mit ihrer Hilfe neu angeknüpften Aus-
landsbeziehungen gestört oder gar die iiberommenen Aufträge

- in ihrer Durchführung gefährdet würden.
Handbuch des guten Tones und dZr feinen Sitte

von K. v. Franken. 49. verbesserte Auslagrz  bisherige
Auflage 265.000! 304 Seiten. Preis vornehm geb. M. .-
Max Hesfes Verlag, Berlin W 15. �  Euter Ton unb ein-
wandfreis Benehmen sind gerade in unserer Zeit erftrebens-
werter« denn je. Von all den zahlreichen Büchern der gleichen
Art ist uns keines bekannt, das so viele Vorzüge in sich ver-
einigt wie gerade dieses. Es ist gefchmackvoll gebunden und
äußerst billig. Nichts von blutleeren, steifen Förmlichkeitem
überall geht Verfeinerung der äußeren Formen mit innerer f

Veredelung, stets Höflichkeit mit Herzlichkeit Hand in Hand.
Selbst der Erwachsene, der gesellschaftlich Feingebildete wird
vieles aus dem Buche lernen. Kein Alter, kein Stand, keine
Lebenslage ist unberücksichtigt gelassen. Jedenfalls möchten
wir das Buch als besseres Geschenk zu jeder Gelegenheit,
besonders zu Weihnachten, wärmstens empfehlen. M.

Provmzrelles
Neurode Einen Raubüberfall verübten Zigeuner auf

die Bergmannsfrau Rösner aus Schlegel. Sie fpannten aus
der Strecke von Schlegel nach Ebersdotf ein Seil über die
Straße und zwangen dadurch die Frau, vom Rade abzu-
steigen, um ihr dann das Rad zu rauben. Durch ein heran-
kommendes Auto wurde der Plan der Zigeuner vereitelt. �-
Ein Ungliicksfall ereignete sich auf der Rubengrube. Dort
hatte der Bergmann Weidler aus Kohlendotf an einem
Kohlentransport Verrichtungen zu «vollziehen. Dabei geriet
er mit dem Kopf zwischen zwei aufeinander prallende Kohlen-
wagen, die ihm den Kopf zerquetfchtem so daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Goldentranm. Ein« Hochstaplerpaar logierte sich hier
einige Tage beim Fleifchermeister Janfe ein und gab sich für
einen Berliner Zahnarzt Lippert und Frau aus. Plötzlich
war das Paar, ohne die Zeche zu bezahlen, und unter Mit-
nahme von 300 Mk. verschwunden.

Langwaltersdorf Von einem Auto überfahren wurde
ein Paffant unb erlitt so schwere Verletzungen, daß er ins
Kreiskrankenhaus überführt werben mußte.

Für! Allerseelen
em siehlt

Grablänrpcherrp aus Gelnntiiie
mit Brenner

Lichter und Kerzen
in allen Größen und Qualitäten

Ia �irenutöl  Ewiglichtöl!Sehn-immer
Narbtiltichte ohne Oel

Brenndauer 8-10 Stunden.

Gustav Weise, Seifenfabrili
Na n: s l a u , Krakauerstm 24.

M j
�teuhaiu. Zu einer wüsten Schlägerei kam es an-

läßlich eines öffentlichen Tanzvergnügens in der Waldfchänke
Gegen 20 junge Burschen mit Gummikniippelm Schlagringen,
Totschlägern unb Revo1vern haben alles demoliert, sämtliche
Fensterscheiben zerschlagen und den Wirt, der ihnen die Be-
teiligung am Tanz nicht gestatten wollte, schwer mißhandelt.
Der herbeigerufenen Schand, die mittels Auto eintraf, gelang
es, die ganze Bande feftzunehmen.

Lief-an. Die etwa 20 Jahre alte Tochter des Arbeiters
Sturm warf sich am Eingange zum« Bahnhof auf die Eisen-
bahnschienen, un: sich vom Zuge überfahren zu lassen. Sie
erhielt einen Schlug an den Kopf, der ihr den Schädel zer-
trümmerte und den Tod zur Folge hatte.

Oppeln. Der aus Gorrek hiesigen Kreises gebürtige
Landwirtsfohn Peter Kornek,-der im November 1914 ver-
wundet in russifche Kriegsgefangenfchaft geraten, ist nunmehr
nach 10 Jahren Abwesenheit in feine Heimat und zu feinen
Eltern, die ihn infolge Ausbleibens von Nachrichten bereits
zu den Toten gezählt hatten, zurückgekehrt. K. hat lange
Zeit in Tfchimkent in Turkestan als Bauhandwerker ge-
arbeitet. Er hat fiel! auch dort verheiratet und brachte Frau
und Kinder hierher mit.

Hindenburg Jn einem Haufe Kaiferstraße bewohnten
die Arbeiter Ripkckfchen  Eheleute einen Kellerraum. Als die
Frau, die angetrunken war, den Ofen anheizen wollte, fielen»
ihr brennende Späne auf die Kleider, die lichterloh auf-
flammten und die Frau so verletzten, daß sie bald darauf
verstarb. Der Ehemann konnte feiner besseren Ehehälfte nicht
einmal zu Hilfe kommen, da er ebenfalls betrunken im
Bette lag.

Exzellenz Heinrichs f. Zum dritten Male in Ganz
kurzer Zeit steht die Deutschnationale Volkspartei an der i�
Bahre eines ihrer Besten. Vom Landesverband Hannovers
Oft wird mitgeteilt, daß der Vorsitzende des Landesoerbandes,
Exzellenz Heinrichs, in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober
nach kurzem, aber fchwerem Leiden verftorben ist. Einen
treuen, unermüdlichen und vorbildlichen Kämpfer hat der« Tod
ereilt. Stete Triebfeder feines Handels war die heiße Liebe
zu seinem Vaterlande, dem er sich gerade in dieser Zeit völ-
kifcher Not auf das engste verbunden fühlte. Dienst am
deutschen Volke in guten und bösen Tagen ist fein ganzes
Leben gewesen. Exzellenz Heinrichs diente als Landrat,
vortragender Rat im preußischen Ministerium des Jnnern,
Regierungspräfident von Lüneburg und zuletzt als Unter-
staatsfekretär bei der preußischen Staatsregierung seinem
Vaterlande und hat sich in allen diesen Aemtern unvergäng-
liebe Verdienste erworben. Er war ein typifcher Vertreter
des alten, gediegenen preußifchen Beamtentums mit allen
feinen Vorzügen.

Letzte Nachrichten«
Wahlaufruf des Reichslandbundes
Berlin. 24. Oktober. Die Präsidenten des Reichslandbundeshaben rast hie Mitglieder des Reichs andbundes nachstehenden Auf«ru gern e :

der 
Und ge-

und russen-
Erneuerunges feiner
zur Geltung

gegen

Ueueste Nachrichten.
 Wolff-Depefchen.!

 Depefchen des »Namslauer Stadtblattesh
London, 24. Oktober. Der Führer der irifchen republi-

kanifchen Partei, Devalera, wurde in der Vorhalle des Rat-
haufes in Newny  Ulster! verhaftet, als er eine Wahlver-
sammlung befuchen wollte, um für den republikanifchen
Kandidaten eine Rede zu halten. Die Behörden von Ulfter
hatten vorher angekünbigt, daß, wenn Deoalera nach Ulfter
komme, er den Befehl erhalten würde, das Land zu verlassen.
Sollte er dies ablehnen, würde er verhaftet werben.
_ Mukden, 24. Oktober. Eiife amtliche Meldung aus
dem Hauptquartier Tfchangtfolins verkündet das Ende des
Krieges mit der chinefischen Zentralregierung.

 Privat-Telcgramrne.! 
Berlin, 25.0ktober.

��- Das Berliner Tageblatt meidet aus Budapeft, daß
der Mörder Erzbergers, Schutz, sich noch in Polizeigewahr-
sam befindet unb neuerdings den Wunfch ausgesprochen habe,
in Ungarn zu bleiben. Wie dem Blatt zufolge verlautet, soll
er demnächst freigelassen werden und wieder in der Villa des
Abg. Gömbös Wohnung nehmen, da er nachgewiesen habe,
daß er bei dem Abgeordneten Beschäftigung findet. Er werde
sich jedoch wöchentlich bei der Polizei melden müssen. �

� Die »Newhork World« meidet, daß Graf Wesiarp mit
dem Kronpririzen über eine etwaige Spitzenkandidatur bei den
Deutschnationalen bezw. wegen einer Erklärung zur Unterstiitzung
der Partei verhandelt habe. Der Lokalanzeiger erklärt, daß an
dieser Meldung kein wahres Wort sei.

� Ein Wilhelm Jversen hatte im Berliner Lokalanzeiger
Schilderungen grauenhafter Mißhandlnngem die an deutschen
politischen Gefangenen im Ruhrgebiet verübt worden seien,
veröffentlicht. Wie die Vossische Zeitung erfährt, hat das Reichs-
ministeriiim des Jnnern in dieser Angelegenheit Vernehmungen
angestellt und sich das Material unterbreiten laffen, um eine
gerichtliche Untersuchung in die Wege zu leiten.

�.� Nach einer Meldung des Berliner Tageblatts aus
Stuttgart wurden die beiden Berliner Kaufleute Leopold unb
Friedrich Loeb vom Amtsgericht Grailshein wegen Hinter-
ziehung von Einfuhrzoll für Textilwaren zu Geldstrasen von
insgefamt rund eine halbe Millionen Goldmark verurteilt.
Die von den Verurteilten eingelegte Berufung wurde vom
Landgecicht verworfen.

=  Katholisch-Kirchliches.! 20. Sonntag n. Pfingsten
6 Uhr heil. Messe. 9 Uhr Predigt und Hochamt, zu gleicher
Zeit Gottesdienst in Wilkau, 7 Uhr abends Rosenkrarizandachh
Dienstag und Freitag Ists Uhr Schulmesse. Freitag, abends
7 Uhr, letzter Rosenkranz mit Te Baum. Sonnabend, 1. No-
veniber, Allerheiligen; Gottesdienst wie am Sonntag, nachm.
IX23 Uhr, Monatsvespern mit Prozession in der Kirche. -�.
Sonntag, den 2. November, Gottesdienst wie gewöhnlich. Nach
der Segensandacht Totenvesperm darauf um 3 Uhr Allerseelen-

edigt. � Montag, den 3. November, Allerseelen von früh
1,«26 Uhr heilige Messen, 1/27 Uhr Totenoffizium, Fürbittem Re-
quiem und Prozession mit Salve. Um »7 Uhr auch Totenamt

an.in Wilk 
Vereinsuachrichten

Katholischer Gesellen-Berein.
Monta , den 27. Oktober, abends 8 Uhr Mitgliederversammlungim Vereins okal.

Produktenmarttberi t.. Amtliche Rotierungen der an der Bres auer Produktenbökfkvom 24. Oktober 1924 _e ahlten Preilsen in  Bolbmark �  Bolbmars- �i� Dollar! ab schlesrszser �Berlabetation, unb DelfaatenTenden :Getreid · Delfaaten: Nuhiin vollen Waagons e. Still. �-� Hirn-machte. Stil! ««. � art
ruhig. � �Jiauhfutter: Stroh fester, Heu behauptet - Mehl. �Ruhig

Titgliche amtliche Steuerungen �00 kg!:
 Betreibe:  Delfaaten: |__@.______

Weizen . . . . .. 22,50 22,50 Raps,Wint.1923 38 .-No . . . . .. 22,50 22,50 do. 1924 � «�Söafqer, alter . l8,00 18,50 Beinamen 42 ��rau erste .. 27.00 27,00 Seniiamen 46 �
Mitte ger te 23,00 23,00 an faat  38 �Futtergerte.. � .. o! n, blau .. 97 -

�Die Preise verstehen sich bei foforttger Beza lung.Speise-Kartoffeln  je 50 k !. Rote 2,20, rvei e 2,A!. �- Fabrik-
Kartoffeln für das Prozent Stärkegehalt 0,10 M .

offeln: Bei ausreichendem Anat-Tot



Nur 1 Tag!
Montag, »den 27. d. Bis;

Elegante Gesellschafts- and Straßen-Kleiner
in erstklassiger Perarbeitung

Samt-, Seinen� nna Watlireiiemaraiaia
größtenteils auf reiner Seide gearbeitet

. in den Preislagen von

204-   Mko

Einen Teil der Kleider stelle ich

Sonntag, n26 d. Mts. in meinem Gescliiststakat

Gelegentieitskiiyt

finden sich ab Dienstag, den 28. Oktober,

Kaseriieiistraße 25a.
Des Unizngs wegen ist der Betrieb am Montag
.fiir den öffentlichen Verkehr geschlossen.

Krnnlientiasfennerbano Name-lau.

Holzoerkans
im Czisog - Stadtforst
Mittwoch- Bei: 29. d. Mist.

«lcommen an Ort und Stelle zum Ausgebon
Nutzholzt 4 Birken, 8 Fichten lV. Ist»

120 Fichtenstang l.-lll. Eil.
Bremiholzt 120 Rmtn Nadelholz �-

Scheit und Knüppel.
Beginn: Nahm. 2 Uhr am Scliinocrberg,BalJnstceclie.

Die Faistlteaatatiaiiszz
Thlolo a scholn m. b. H.

Faser-Erzeugnisse
Breslau I, Königstrasse 5I��llllllllllllllllllllllllllil��l�lll!sitinoitaitior Strafe!I 
S 

G sannin;sisiniisiiiiisiiiiiiiiiiiiumi
für Mähmasd�nen und Strohpressen,

und Iandw. Seilerwaren
zu äußerst günstigen Preisen

TeIegIn-Adtz: Kraftfaser. F ernruf set« Ohle 4873.
Wir unterhalten große Läger in

Breslau, �lrlitz, Berlin, Königsberg
# W|IIII

nannte« 
nlnltulnaulnnunnunnnaununnnnnx

Alma strumptner, Namslau .
Ring. Erbe 2liioreas-ltirchstrafze.

Die Geschiiftsräiiine der Krankenkasfen be- »; se«
1 II« ». geskpiatzrohmwitz

Möbel
tanch Teilzahlung!

hat preisivert abzugeben

A. Banne,
Er. Zitlniin sie. Orts.

Warne
jeden Einzelnen vor Ver-
breitung falscher Sei-lichte,
da ich gerichtlich gegen die-
jenigen vorgehe. _
Franz Sehwntalla

Qlltmarengefdyäit.

ålliiibl Zimmer
in ruhiger Lage an besseren
Herrn zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschiiftsg
ftelle des ,,Stadtblattes«.&#39;

Sämtliitieitiamane
von

Paul Keller
empfiehlt

Max Moiog
Bimb- nnd Paiitertianblnns

Namstam Witljetmftraßet «

Dapolinckseroktin" oioie

siimtbBsetriebsstosfe 
Arno-Oel,

Garni!»
 offeriert "ab Lager zu billigsten
 Tages-preisen -

Gustav F uhrig
mamslau.

Näheres unter«Lokales.

FwangsverfteigerungDienstag, den 28. Oktober l924, vormittags 9 Uhr  T« «»
werde ich. in D «&#39;ammer

die. gesamte

MollieredEinrichtnng
öffentlich meiftbietend oerfteigerm Bietekoersammlung bei
Wollniln Befichtigung V« Stunde vorher.

Reimann
Obevlberichtsoollzieher in Roms-lau.

Ha Sie einen ttkeiitiaaisttlitii kaufen,
rdern Sie Angebot von mir. Sie erhaltenso

nur ersttelatsige Fabrikate in billigen Preisen
und für Sie angenehme Z.ahlungsweise.

n. Menzal, Jnstallationsgeschäft
Telephon 305. Nttms1utt, Wilhelmsttc 2. Telephon 305.erhlsiitiengrebrauchter, noch gut non- 

Platten
iiitxiittiettsa .

Im Zu erfra n in der Ge-uf. ge
schiiftsftelle des StadtblatteQ

Gehkvlb 
Anzug

m fiehlt

sengt-«, Namslau
Ring.

Visfteakarten

12,20 Uhr: s s
sntirtlrminilatiariistaittlt - s. IlPFHIJBBII ll

tote neuesten schlagen!. e I« » , -

�".i"si.kiitkf.ik"« GTZEJZTTTZ �m� ««
mag-». �m; ». Ggchzsax tanzt. tlkattiaiaitiimalliiiiait
stelle des ,,Stadtblattes«. ÆWUHKWMM U

Atleinhersieliertwerner & Meist: ArG. Mainz.
I Grimm�s Hotel. I

Donnerstag, den 30. Oktober, 8 Uhr
eiaztgftes Gafispiel der« weltberühmten aroßrnfftsilien

BalaleikasOrchester
Dirigenu Georg Wassilieff

unter Mitwirkung des rufs. Qpernsängers
Wladimir Wladimiro� �S�;��&#39;�"�5n%;�;f2�3}
sowie der wiss. National: und Vollkstiinzer
Lidie Iwanowa, Sergei Dmitriewski.

V« 20 Kiiiistler K
mit vollsttindig neuem Programm in ihren unver-

gleichlichen Darbietungenl
Vorverliansi Zigarrengeschäft Haesler.

s N. L| tagelang-seitab«
Sonntag, den 26. Oktober, iiin 5 n. 8 Uhr

übergroße Ufafilm:« . I II
 »Die griine Manuela
«« Nach dem gleichnamigen Ullstein-Roman.

Ein Film ans dem Siiden in 6»Al·eten.

Professor Rehbein zieht ums.
Sch A .ivanle in 1 kt 

1
Sonntag, 26. Oktober

E Großer Tanz
·» «. J« Verstårbtes Orchester K «

n  wozu freundlichst einladet
M. Opitz

Dentsche Vorstadt.
Anfang 5 Uhr.

Böhmwitz.
»  Sonntag, den 26. Oktober er.

Großer Tanz.
Es ladet ergebenft ein
° J:

Anfang 5 Uhr.

.. Alttadt- 
Sonntag, den 26. Dlitaber ei.

Großes
Tanz-Kranzchen.

Es ladet freundlichst ein

Sgallek 
aitmitt.

Anfang 5 Uhr.
» Nebst Beilage.


